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1. Grundlagen der Geschäftstätigkeit der Sparkasse 
 
Die Sparkasse ist gemäß § 1 SpkG eine Anstalt des öffentlichen Rechts. Sie ist Mitglied des 
Sparkassenverbands Westfalen-Lippe (SVWL), Stadt Münster und über diesen dem Deutschen 
Sparkassen- und Giroverband e. V. (DSGV), Berlin, angeschlossen. Sie ist beim Amtsgericht 
Gelsenkirchen unter der Nummer A 2767 im Handelsregister eingetragen. 
 
Träger der Stadtsparkasse Haltern am See (im folgenden Sparkasse genannt) ist die Stadt Hal-
tern am See. 
 
Organe der Sparkasse sind der Vorstand und der Verwaltungsrat. 
 
Die Sparkasse ist Mitglied im Sparkassenverband SVWL und über dessen Sparkassenstüt-
zungsfonds dem Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe angeschlossen. Die Bun-
desanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) hat das institutsbezogene Sicherungs-
system der Sparkassen-Finanzgruppe als Einlagensicherungssystem nach dem Einlagensi-
cherungsgesetz (EinSiG) amtlich anerkannt. Das Sicherungssystem stellt im Entschädigungs-
fall sicher, dass den Kunden der Sparkassen der gesetzliche Anspruch auf Auszahlung ihrer 
Einlagen gemäß dem EinSiG erfüllt werden kann („gesetzliche Einlagensicherung“). Darüber 
hinaus ist es das Ziel des Sicherungssystems, einen Entschädigungsfall zu vermeiden und die 
Sparkassen selbst zu schützen, insbesondere deren Liquidität und Solvenz zu gewährleisten 
(„diskretionäre Institutssicherung“). 
 
Die Sparkasse bietet als selbstständiges regionales Wirtschaftsunternehmen zusammen mit 
ihren Partnern aus der Sparkassen-Finanzgruppe Privatkunden, Unternehmen und Kommu-
nen Finanzdienstleistungen und -produkte an, soweit das Sparkassengesetz, die Sparkassen-
geschäftsverordnung oder die Satzung keine Einschränkungen vorsehen. Der im Sparkassen-
gesetz verankerte öffentliche Auftrag verpflichtet die Sparkasse, mit ihrer Geschäftstätigkeit 
in ihrem Geschäftsgebiet den Wettbewerb zu stärken und die angemessene und ausreichende 
Versorgung aller Bevölkerungskreise, der Wirtschaft - insbesondere des Mittelstands - und 
der öffentlichen Hand mit Bankdienstleistungen sicherzustellen. 
 
Die Gesamtzahl der Beschäftigten hat sich bis zum 31. Dezember 2020 gegenüber dem Vor-
jahr um 3,45 % auf 84 verringert, von denen 42 vollzeitbeschäftigt, 36 teilzeitbeschäftigt so-
wie 6 in Ausbildung sind. Der Rückgang ist Folge einer natürlichen Fluktuation. 
 
Im Zusammenhang mit den Vorsichtsmaßnahmen im Zuge der Covid-19-Krise hat die Spar-
kasse im gesamten Geschäftsjahr ihr vollständiges Leistungsangebot unter verstärkter Nut-
zung der Möglichkeiten digitaler Kommunikationswege aufrechterhalten. Dabei haben die Be-
schäftigten der Sparkasse soweit möglich von Angeboten mobilen Arbeitens bzw. Heimarbeit 
Gebrauch gemacht. 
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2. Wirtschaftsbericht 
2.1. Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen im Jahr 2020 
 
Das Jahr 2020 war geprägt durch die Covid-19-Krise. Als Folge der Pandemie und der damit 
einhergehenden Eindämmungsmaßnahmen brach die Konjunktur weltweit ein: Wie der Inter-
nationale Währungsfonds (IWF) berichtet, sank die weltweite Produktion in 2020 um 3,5 % 
(2019: +2,8 %). Das war der mit Abstand stärkste Einbruch der Weltwirtschaft seit 70 Jahren. 
Noch stärker ging der Welthandel zurück; er nahm laut IWF um 9,6 % ab.  
 
Deutschland verzeichnete im Gesamtjahr 2020 nach zehn Wachstumsjahren in Folge einen 
Rückgang des Bruttoinlandsprodukts (BIP) um 5,0 %. Der Außenbeitrag fiel mit -1,1 % eben-
falls deutlich negativ aus. Die Exporte sanken fast zweistellig (-9,9 %) und die Importe gingen 
um 8,6 % zurück.  
 
Der größte Teil des BIP-Rückgangs von 5,0 % war auf die privaten Konsumausgaben zurück-
zuführen (-3,2 %-Punkte). Diese sanken im Jahr 2020 verglichen mit dem Vorjahr um 6,0 % 
und damit so stark wie noch nie. Die normalerweise schwankungsarme Sparquote stieg in 
2020 auf ein historisches Hoch von 16,3 % (2019: 10,9 %). Drohende Einkommensverluste 
dürften hier ebenso eine Rolle gespielt haben wie der Wegfall von Konsummöglichkeiten - ge-
rade im Freizeitbereich, aber auch im stationären Einzelhandel.  
 
Der deutsche Arbeitsmarkt befand sich vor der Krise in einer guten Verfassung, auch wenn es 
bereits im Jahr 2019 erste Anzeichen für eine Abschwächung gab. Als Folge der Covid-19-
Krise kam es in 2020 erstmalig seit 2005 zu einem Rückgang der Erwerbstätigkeit (-1,1 %). 
Auf die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung, die in den vergangenen Jahren beson-
ders zugenommen hatte, entfiel dabei nur etwa ein Fünftel des Rückgangs. Sie lag im Juni 
2020 lediglich 0,3 % unter dem Vorjahreswert.  
 
Dies war vor allem auf die starke Inanspruchnahme der Kurzarbeit zurückzuführen, die einen 
historischen Höchststand erreichte. Sie lag mit geschätzten 2,9 Mio. (2019: 145.000) deutlich 
über den Werten der Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/09. Trotzdem stieg die Zahl der Ar-
beitslosen im Jahresdurchschnitt 2020 um 429.000 (+18,9 %) auf 2.695.000. Die jahres-
durchschnittliche Arbeitslosenquote belief sich im Jahr 2020 auf 5,9 % im Bundesgebiet 
(2019: 5,0 %); in Nordrhein-Westfalen stieg sie von 6,5 % im Vorjahr auf 7,5 %. 
 
Ein noch stärkerer Anstieg der Arbeitslosigkeit blieb in 2020 auch deshalb aus, weil sich die 
Zahl der Unternehmensinsolvenzen als Folge der Covid-19-Krise bislang noch nicht erhöht 
hat. Dabei ist zu berücksichtigen, dass bislang staatliche Liquiditätshilfen und eine teilweise 
Aussetzung der Insolvenzantragspflicht einem Anstieg der Insolvenzen entgegenwirken. 
 
Die Verbraucherpreise sind in Deutschland in 2020 nur geringfügig gestiegen (+0,5 %). Ne-
ben dem massiven Rückgang der Rohölpreise weltweit und einer schwachen Preisentwicklung 
aufgrund der schlechten wirtschaftlichen Lage, beeinflusste in Deutschland die Senkung der 
Mehrwertsteuer um 3 %-Punkte zur Jahresmitte die Verbraucherpreise. Dadurch lag die je-
weilige Preissteigerung gegenüber dem Vorjahresmonat in der zweiten Jahreshälfte durch-
gängig im negativen Bereich bzw. bei null.  
 
Die Zentralbanken haben in 2020 weltweit rasch und energisch mit einer Ausweitung ihres 
Expansionsgrades auf die Wirtschaftskrise reagiert. Die Europäische Zentralbank (EZB) hatte 
bereits im März 2020 ein Pandemie-Notfallkaufprogramm für Anleihen aufgelegt, das im Som-
mer und im Dezember nochmals aufgestockt wurde und bis mindestens Ende 2023 nicht re-
duziert werden soll. Andere expansive Maßnahmen, wie z. B. die bestehenden Ankaufpro-
gramme der Notenbank wurden fortgesetzt und weitere, längerfristige Refinanzierungsge-
schäfte (targeted longer-term refinancing operations, TLRTO III) aufgelegt. Der Zinssatz für 
die Anlage von Überschussliquidität der Banken, die über die Mindestreserve hinausgeht, 
blieb bei -0,5 %, ebenso blieb der Anteil der Überschussliquidität, der seit 2019 von Negativ-
zinsen befreit ist, in der Höhe unverändert.  
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Auch die Fiskalpolitik hat entschlossen gehandelt. In Deutschland gab es Unterstützung in 
Milliardenhöhe für Unternehmen, aber auch für große Teile der Bevölkerung (Kurzarbeiter-
geld, Kinderbonus etc.). Auf nationaler und EU-Ebene wurden großvolumige Konjunkturpro-
gramme aufgelegt. Die vielfältigen Stabilisierungsmaßnahmen der Politik haben den wirt-
schaftlichen Abschwung abgefedert, hatten aber auch einen erheblichen Anstieg der öffentli-
chen Verschuldung zur Folge. Die staatlichen Ausgaben der Bundesrepublik stiegen um 
9,5 %, während die Einnahmen um 3,8 % geringer ausfielen. Durch diese Entwicklung kam es 
in Deutschland nach acht Jahren erstmals wieder zu einem Finanzierungsdefizit. Mit 
158,2 Mrd. EUR war dieses Defizit mehr als doppelt so hoch wie in der Finanz- und Wirtschafts-
krise 2009 und das zweithöchste Defizit seit der deutschen Wiedervereinigung. 
 
An den Aktienmärkten kam es im Frühjahr 2020 zu starken Kursverlusten; der Deutsche Akti-
enindex (DAX) brach um rund 40 % ein. Als Folge des entschlossenen, weltweiten Vorgehens 
der Zentralbanken, der stark expansiven Fiskalpolitik und eines Mangels an sicheren Anlage-
möglichkeiten erreichten die Aktienkurse im weiteren Jahresverlauf jedoch in vielen Fällen 
neue Höchststände. Der DAX verzeichnete am 28. Dezember 2020 mit 13.819 Punkten ein 
neues Allzeithoch. Noch weit beeindruckender als das DAX-Plus von 3,5 % seit Jahresbeginn 
2020 fielen die Steigerungsraten des weltweit wichtigsten Leitindizes S&P 500 (+16,2 %) und 
des chinesischen CSI 300 (+27,2 %) aus.  
 
Die Entwicklung an den zinsbezogenen Kapitalmärkten war im Jahr 2020 geprägt von einem 
weiteren Rückgang der Renditen in den negativen Bereich, insbesondere für Anleihen der öf-
fentlichen Hand und Zinsswapgeschäfte unter Banken. Für die Anleihen der öffentlichen Hand 
und die längerfristigen Interbankengeschäfte war nach einem starken Renditeeinbruch zu Be-
ginn der Covid-19-Krise ein Wiederanstieg zu verzeichnen, dem jedoch ein kontinuierlicher 
Zinsrückgang bis zum Jahresende 2020 folgte. Die Konditionen der für das Kundengeschäft 
wichtigen Bezugsgrößen weisen nunmehr in fast allen Laufzeitbereichen negative oder nur 
geringfügig positive Werte auf.  
 
Die Unternehmen in Nord-Westfalen stemmten sich trotz nach wie vor erheblicher Belastun-
gen durch die Coronapandemie robust gegen die Krise. Die regionale Wirtschaft zeigte sich in 
der Substanz intakt und anpassungsfähig. 
 
2.2. Branchenumfeld und rechtliche Rahmenbedingungen 
 
Die Kreditinstitute standen im Jahr 2020 vor besonderen Herausforderungen. Im Gegensatz 
zur Wirtschafts- und Finanzkrise waren sie diesmal jedoch nicht Auslöser der Krise, sondern 
vor die Aufgabe gestellt, einen Beitrag zur Eindämmung der wirtschaftlichen Folgen der Krise 
zu leisten. 
 
Besondere Bedeutung kam der Liquiditätsversorgung der Unternehmen zu. Staatliche Förder-
kredite, insbesondere der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW), wurden in Milliardenhöhe 
weitergeleitet. Insgesamt verzeichneten die Banken in Deutschland im Jahr 2020 eine starke 
Kreditnachfrage. Die Kredite an inländische Nichtbanken stiegen nach Angaben der Deut-
schen Bundesbank bis November 2020 um 4,0 %, nach 4,3 % im Jahr 2019. Maßgeblich dazu 
beigetragen haben die langfristigen Kredite an Unternehmen und Privatpersonen (November 
2020: +5,5 % gegenüber Vorjahr), insbesondere die Kredite für den Wohnungsbau (+6,1 %). 
 
Auf der Einlagenseite hat sich das anhaltende Wachstum an Einlagen in den vergangenen Jah-
ren in 2020 nochmals deutlich verstärkt. Der in Folge der Krise sprunghafte Anstieg der Spar-
quote führte zu einer deutlichen Zunahme der täglich fälligen Bankguthaben um 12,1 %. 
 
Eine ähnliche Entwicklung war auch bei den Sparkassen in Westfalen-Lippe zu verzeichnen, 
deren Bilanzsumme um 9,3 % anstieg. Das Kreditvolumen wuchs um 5,1 %. Während der Kre-
ditbestand an Unternehmen und wirtschaftlich Selbstständige im Jahr 2020 um 6,2 % auf 
53,6 Mrd. EUR anstieg, erhöhte sich der Kreditbestand der Privathaushalte um 4,8 % auf 
44,2 Mrd. EUR. Beim privaten Wohnungsbau setzte sich der Trend der letzten Jahre fort. Das 
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starke Wachstum der Unternehmenskredite war maßgeblich auf das Engagement der westfä-
lisch-lippischen Sparkassen im Zuge der Weiterleitung von KfW-Krediten zurückzuführen. Die 
Darlehenszusagen an Firmenkunden erhöhten sich um 15,4 %, die an Privatkunden um 
10,8 %. 
 
Auch bei den westfälisch-lippischen Sparkassen hat sich der zuvor bereits hohe Zufluss bei 
den Kundeneinlagen im Berichtsjahr noch weiter verstärkt. Der Gesamtbestand der Kunden-
einlagen erhöhte sich um 9,4 Mrd. EUR oder 9,0 % auf 113,0 Mrd. EUR. Dem Branchentrend 
folgend kam es insbesondere bei täglich fälligen Einlagen - wie auch in den zurückliegenden 
Jahren - zu sehr starken Mittelzuflüssen. Der Überhang an Einlagen gegenüber den Krediten 
(Passivüberhang) ist deutlich größer geworden und hat sich im Jahr 2020 um 71 % auf 
10,6 Mrd. EUR erhöht. 
 
Das in Folge der Geldpolitik der EZB anhaltend extrem niedrige Zinsniveau macht sich konti-
nuierlich negativ in der Ertragslage der Banken bemerkbar. Dies betrifft insbesondere Spar-
kassen, die - neben den Genossenschaftsbanken - aufgrund ihres Geschäftsmodells beson-
ders von rückläufigen Zinserträgen betroffen sind. Nach Angaben der Deutschen Bundesbank 
sanken beispielsweise die Effektivzinssätze im Neugeschäft mit privaten Wohnungsbaukredi-
ten von einem bereits äußerst niedrigen Niveau zu Jahresbeginn (1,39 %) bis November 2020 
weiter auf im Durchschnitt 1,22 %. 
 
Dem standen im Jahr 2020 kaum veränderte Effektivzinssätze für Einlagen (insbesondere 
Sichteinlagen) von Privatkunden gegenüber. Die aus den starken Mittelzuflüssen resultie-
rende Anlage der Überschussliquidität der deutschen Kreditinstitute bei der Deutschen Bun-
desbank führte zudem zu entsprechenden Zahlungen von Negativzinsen. 
 
Die aktuellen Entwicklungen haben erhebliche Auswirkungen auf die Ertragslage der Kredit-
institute, so dass diese in den vergangenen Jahren vielfältige Maßnahmen zur Kostensenkung 
(z. B. Reduzierungen der Geschäftsstellen sowie der Anzahl der Beschäftigten) und zur Stei-
gerung der Provisionserträge ergriffen haben. Nach Angaben der Deutschen Bundesbank in 
ihrer Analyse der Ertragslage der deutschen Kreditinstitute im Jahr 2019 konnten diese Maß-
nahmen den insgesamt negativen Trend der Ertragslage im Kerngeschäft zwar abmildern, ihn 
aber nicht umkehren oder zumindest stoppen. Deutlich entlastend hat in den letzten Jahren 
vor Ausbruch der Covid-19-Krise das aufgrund der konjunkturell günstigen Situation sehr 
niedrige Niveau der Kreditrisikovorsorge gewirkt. Bedingt durch die aktuelle Wirtschaftskrise 
hat sich diese Ausgangssituation jedoch im Jahr 2020 verändert. 
 
Die Analyse für die Kreditwirtschaft im Allgemeinen gilt im Wesentlichen auch für die westfä-
lisch-lippischen Sparkassen. Die Rückgänge aus der zentralen Ertragsquelle „Zinsüber-
schuss“ der Sparkassen konnten nur zum Teil durch gesteigerte Provisionsüberschüsse und 
Kostensenkungen ausgeglichen werden, so dass wiederum ein leichter Rückgang des Be-
triebsergebnisses vor Bewertungsmaßnahmen festzustellen ist. 
 
Die durch die Covid-19-Krise ausgelöste Krise der Realwirtschaft wirkt sich auch auf die wirt-
schaftliche Situation einer Vielzahl der privaten und gewerblichen Kreditnehmer aus. Die fi-
nanzielle Substanz der Kreditnehmer, die staatlichen Unterstützungsmaßnahmen sowie eine 
breite Streuung der Kreditvergaben über verschiedene Branchen haben bislang dazu beige-
tragen, dass signifikante Erhöhungen der Bewertungsmaßnahmen im Kreditgeschäft in Form 
von Einzelwertberichtigungen bei der Gesamtheit der westfälisch-lippischen Sparkassen im 
Jahr 2020 nicht festzustellen waren. 
 
Die nach der Finanzmarktkrise 2009/2010 eingeleiteten aufsichtlichen Regulierungsmaßnah-
men wurden auch im Jahr 2020 mit vielfältigen Maßnahmen fortgesetzt bzw. umgesetzt. Her-
vorzuheben ist dabei u. a. das im Dezember 2020 verabschiedete Gesetz zur Reduzierung von 
Risiken und zur Stärkung der Proportionalität im Bankensektor (Risikoreduzierungsgesetz). 
Damit wurden Teile des sog. „EU-Bankenpakets“ (Capital Requirements Directive, CRD V, so-
wie Bank Recovery and Resolution Directive, BRRD II) aus dem Jahr 2019 in nationales Recht 
überführt. 
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Anzumerken ist jedoch, dass die europäischen und nationalen Gesetzgeber und Regulatoren 
den Folgen der aktuellen Covid-19-Krise durch temporäre Erleichterungen, dem Vorziehen 
entlastender Maßnahmen und dem zeitlichen Aufschub regulatorischer Maßnahmen im Jahr 
2020 Rechnung getragen haben. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang u. a. die Verschie-
bung des Stresstests für weniger bedeutsame Institute (Less Significant Institution, LSI) um 
ein Jahr und das Vorziehen des Unterstützungsfaktors für Kredite an kleine und mittelständi-
sche Unternehmen im Rahmen der Eigenmittelunterlegung (Änderung der Kapitaladäquanz-
verordnung „CRR-Quick Fix“). Darüber hinaus wurde durch die Allgemeinverfügung der Bun-
desanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) vom 31. März 2020 der innerhalb der auf-
sichtlichen Eigenmittelanforderungen für alle Banken vorgesehene inländische antizyklische 
Kapitalpuffer in Höhe von 0,25 % angesichts der Auswirkungen der Covid-19-Krise wieder auf 
0,0 % reduziert.  
 
Insgesamt müssen sich die Institute jedoch auf eine Fortsetzung der Regulierungspolitik der 
letzten Jahre einstellen. 
 
2.3. Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 
 
Die Entwicklung der finanziellen und nicht finanziellen Leistungsindikatoren ist zu prognosti-
zieren. Die Kennziffern Cost-Income-Ratio1, Betriebsergebnis vor Bewertung², Wachstum For-
derungen an Kunden³, Wachstum Verbindlichkeiten gegenüber Kunden4 sowie Gesamtkapital-
quote nach CRR5, die der internen Steuerung dienen und in die Berichterstattung einfließen, 
wurden als bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren definiert.  
 
1 Cost-Income-Ratio = 

Verwaltungsaufwand in Relation zum Zins- und Provisionsüberschuss zuzüglich Saldo der sonstigen ordentlichen Erträge und 

Aufwendungen gemäß Abgrenzung des Betriebsvergleichs (bereinigt um neutrale und aperiodische Positionen) 

2 Betriebsergebnis vor Bewertung =  

Zins- und Provisionsüberschuss zuzüglich Saldo der sonstigen ordentlichen Erträge und Aufwendungen und ab-

züglich der Verwaltungsaufwendungen gemäß Abgrenzung des Betriebsvergleichs (bereinigt um neutrale und 

aperiodische Positionen) 
3 Wachstum Forderungen an Kunden =  

Bilanzposition Aktiva 4 
4 Wachstum Verbindlichkeiten gegenüber Kunden =  

Bilanzposition Passiva 2 
5 Gesamtkapitalquote nach CRR =  

Verhältnis der angerechneten Eigenmittel bezogen auf die risikobezogenen Positionswerte  
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2.4. Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs 
 

  
Bestand 

  Anteil in %  
der Bilanzsumme  

 
2020 2019 

Verände-
rung 

Verän-
derung 

 

 TEUR TEUR TEUR % % 
Bilanzsumme 386.075 360.355 +25.720 +7,1  
      
Geschäftsvolumen1 395.355 367.928 +27.427 +7,5  

Forderungen an  
Kreditinstitute  

26.835 12.408 +14.427 +116,3 7,0 

Forderungen an  
Kunden 

251.605 248.607 +2.998 +1,2 65,2 

Wertpapieranlagen  73.754 62.307 +11.447 +18,4 19,1 
Beteiligungen 4.392 4.392 --- --- 1,1 
Sachanlagen 3.986 3.430 +556 +16,2 1,0 

Verbindlichkeiten  
gegenüber  
Kreditinstituten 

25.130 23.011 +2.119 +9,2 6,5 

Verbindlichkeiten  
gegenüber Kunden 

323.226 300.677 +22.549 +7,5 83,7 

Rückstellungen 7.677 7.425 +252 +3,4 2,0 
Eigenkapital 24.714 24.044 +670 +2,8 6,4 

1 Geschäftsvolumen = 
Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten Avalkredite sowie Wertberichtigungen und Vorsorgereserven 
 

2.4.1.Bilanzsumme und Geschäftsvolumen 
 
Entgegen dem im Vorjahr erwarteten leichten Anstieg ist die Bilanzsumme stärker angestie-
gen. Dieses starke Wachstum ist auf ein wesentlich stärkeres Wachstum im Bereich Verbind-
lichkeiten gegenüber Kunden zurückzuführen. 
 
2.4.2.  Aktivgeschäft 
2.4.2.1. Forderungen an Kreditinstitute 
 
Der Bestand setzt sich hauptsächlich aus bei Kreditinstituten unterhaltenen Liquiditätsreser-
ven zusammen. 
 
2.4.2.2. Kundenkreditvolumen 
 
Das Wachstum der Forderungen an Kunden vollzog sich fast ausschließlich im langfristigen 
Bereich.  
 
Insbesondere Privatkunden nutzten die im langfristigen Vergleich nach wie vor günstigen Kon-
ditionen und bevorzugten weit überwiegend langfristige Kreditlaufzeiten für Baufinanzierun-
gen.  
 
Bei den gewerblichen Kreditkunden ist ein konstanter Bestand zu beobachten. 
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Die Darlehenszusagen belaufen sich im Jahr 2020 auf 48,0 Mio. EUR (Vorjahr 42,2 Mio. EUR) 
und überschritten damit den Wert des Vorjahres deutlich. Die Darlehenszusagen zur Finanzie-
rung des Wohnungsbaus erhöhten sich im Gesamtjahr um 36,8 % auf 31,6 Mio. EUR. 
 
Entgegen des im Vorjahr prognostizierten moderaten Wachstums des Kundenkreditgeschäfts, 
stiegen die Kundenforderungen insgesamt nur leicht an. Während die Kreditnachfrage der Ge-
schäftskunden eher verhalten war, verzeichnete der Darlehensbestand an Privatkunden ein 
Wachstum von 3,5 % gegenüber dem Vorjahr.  
 
Auf Förderkredite aus Unterstützungsprogrammen im Zusammenhang mit der Covid-19-Krise 
entfielen 975 TEUR. Von der Möglichkeit bzw. dem Angebot gesetzlicher Zins- und Tilgungs-
moratorien haben Kunden der Sparkasse für ein Kreditvolumen von 3,1 Mio. EUR Gebrauch ge-
macht. 
 
2.4.2.3. Wertpapieranlagen 
 
Für die Zunahme war insbesondere der Anstieg der Schuldverschreibungen und anderen fest-
verzinslichen Wertpapiere in Höhe von 9,1 Mio. EUR maßgeblich. Die Bestände von Aktien und 
anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren wurden um 2,3 Mio. EUR erhöht. Im Geschäfts-
jahr 2020 hat die Sparkasse vorwiegend Investitionen in Schuldverschreibungen und Immo-
bilienfonds getätigt. 
 
2.4.2.4. Sachanlagen 
 
Die Sachanlagen erhöhten sich von 3,4 Mio. EUR auf 4,0 Mio. EUR. Die Erhöhung ist auf den 
Kauf von Eigentumswohnungen zurückzuführen. 
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2.4.3.  Passivgeschäft 
 
2.4.3.1. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
 
Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden nahmen im Vergleich zum Vorjahr deutlich zu. 
 
Vor dem Hintergrund der unklaren wirtschaftlichen Entwicklung sowie dem weiterhin niedri-
gen Zinsniveau bevorzugten die Kunden der Sparkasse liquide Anlageformen. Höher verzins-
liche Sichteinlagen dienten als kurzfristige Zwischenanlage. Der Zuwachs wurde überwiegend 
von der privaten Kundschaft bewirkt.  
 
Die im Vorjahr geäußerten Erwartungen zur Bestandsentwicklung der Kundeneinlagen 
(leichte Steigerung) wurden erheblich übertroffen. 
 
2.4.4. Dienstleistungsgeschäft 
 
Im Dienstleistungsgeschäft haben sich im Jahr 2020 folgende Schwerpunkte ergeben: 
 
Vermittlung von Wertpapieren 
Neben den Anteilen an Investmentvermögen lag der Schwerpunkt bei den festverzinslichen 
Wertpapieren. Die Wertpapierumsätze nahmen gegenüber dem Vorjahr um 80,4 % zu und er-
reichten einen Wert von 29,4 Mio. EUR. 
 
Immobilienvermittlung 
Es wurden insgesamt 29 Objekte vermittelt, was einen Rückgang gegenüber dem Vorjahr von 
38,3 % bedeutet. 
 
Vermittlung von Bausparverträgen und Versicherungen 
Im Geschäftsjahr wurden insgesamt 44 Bausparverträge mit einem Volumen von insgesamt 
1,8 Mio. EUR abgeschlossen, was eine leichte Steigerung gegenüber dem Vorjahr von 3,2 % 
bedeutet.  
 
An Lebensversicherungen konnten 18 Verträge mit einer Versicherungssumme von 
0,8 Mio. EUR vermittelt werden, was einen Rückgang gegenüber dem Vorjahr von 35,4 % be-
deutet. 
 
2.4.5. Derivate  
 
Die derivativen Finanzinstrumente dienten ausschließlich der Sicherung der eigenen Positio-
nen der Sparkasse und nicht spekulativen Zwecken. Hinsichtlich der zum Jahresende beste-
henden Geschäfte wird auf die Darstellung im Anhang verwiesen. 
 
2.5. Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage 
2.5.1. Vermögenslage 
 
Die Vermögenslage der Sparkasse ist gekennzeichnet durch einen Anteil des Kundenkredit-
volumens und der Verbindlichkeiten gegenüber Kunden an der Bilanzsumme in Höhe von 
65,2 % (im Vorjahr: 69,0 %) bzw. 83,7 % (im Vorjahr: 83,4 %) 
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Sämtliche Vermögensgegenstände und Rückstellungen werden vorsichtig bewertet. Die 
Rückstellungen werden in Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung notwen-
digen Erfüllungsbetrags angesetzt. Einzelheiten sind dem Anhang zum Jahresabschluss zu 
entnehmen. Für besondere Risiken des Geschäftszweigs der Kreditinstitute wurde zusätzlich 
Vorsorge getroffen. 
 
Die zum Jahresende ausgewiesen Gewinnrücklagen erhöhten sich durch die Zuführung des 
Bilanzgewinns 2019. Er wurde vollständig der Sicherheitsrücklage zugeführt. Insgesamt weist 
die Sparkasse inklusive des Bilanzgewinns 2020 vor Gewinnverwendung ein Eigenkapital von 
16,2 Mio. EUR (Vorjahr 16,0 Mio. EUR) aus. Neben den Gewinnrücklagen verfügt die Sparkasse 
über umfangreiche weitere aufsichtsrechtliche Eigenkapitalbestandteile.  
 
Die Gesamtkapitalquote (Verhältnis der angerechneten Eigenmittel) bezogen auf die anrech-
nungspflichtigen Positionen (bedeutsamster Leistungsindikator) übertrifft am 31. Dezember 
2020 mit 14,6 % (im Vorjahr: 14,9 %) die aufsichtsrechtlichen Mindestanforderungen von 
8,0 % gemäß CRR sowie Kapitalerhaltungs- und antizyklischem Kapitalpuffer. Der erwartete 
Wert von 14,9 % wurde damit aber unterschritten. 
 
Auch die harte Kernkapitalquote und die Kernkapitalquote übersteigen die aufsichtlich vorge-
schriebenen Werte. Die Kernkapitalquote beläuft sich zum 31. Dezember 2020 auf 11,0 % der 
anrechnungspflichtigen Positionen nach CRR. 
 
Auf Grundlage der Kapitalplanung der Sparkasse bis zum Jahr 2025 ist auch weiterhin eine 
Erfüllung der aufsichtsrechtlichen Anforderungen an die Eigenmittelausstattung als Basis für 
die geplante zukünftige Geschäftsausweitung die Umsetzung der Geschäftsstrategie vorhan-
den. 
 
2.5.2.  Finanzlage 
 
Die Zahlungsbereitschaft der Sparkasse war im abgelaufenen Geschäftsjahr aufgrund einer 
angemessenen Liquiditätsvorsorge jederzeit gegeben. Die Liquiditätsdeckungsquote (Liqui-
dity Coverage Ratio - LCR) lag mit 185,9 % bis 273,7 % oberhalb des Mindestwerts von 
100,0 %. Die LCR-Quote lag zum 31. Dezember 2020 bei 243,8 %. Zur Erfüllung der Mindest-
reservevorschriften wurden Guthaben bei der Deutschen Bundesbank geführt.  
 
Die Zahlungsbereitschaft ist nach der Finanzplanung der Sparkasse gesichert. 
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2.5.3. Ertragslage 
 
Die wesentlichen Erfolgskomponenten der Gewinn- und Verlustrechnung laut Jahresab-
schluss sind in der folgenden Tabelle aufgeführt. Die Erträge und Aufwendungen sind nicht 
um periodenfremde und außergewöhnliche Posten bereinigt.  
 

 2020 2019 Veränderung Veränderung 
 TEUR TEUR TEUR % 
Zinsüberschuss 6.594 6.829 -235 -3,4 
Provisionsüberschuss 2.742 2.936 -194 -6,6 
Nettoergebnis des Handelsbe-
stands 

--- --- --- --- 

Sonstige betriebliche Erträge 674 159 +515 +323,9 
Personalaufwand 5.374 4.998 +376 +7,5 
Anderer Verwaltungsaufwand 2.222 2.114 +108 +5,1 
Sonstige betriebliche  
Aufwendungen 

285 301 -16 -5,3 

Ergebnis vor Bewertung und 
Risikovorsorge 

2.129 2.511 -382 -15,2 

Aufwand aus Bewertung und  
Risikovorsorge 

962 562 +400 +71,2 

Zuführungen Fonds für allge-
meine 
Bankrisiken 

500 500 --- --- 

Ergebnis vor Steuern 667 1.449 -782 -54,0 
Steueraufwand 499 1.290 -791 -61,3 
Jahresüberschuss 170 160 10 +6,3 

 
Zinsüberschuss:     GuV-Posten Nr. 1 bis 4 
Provisionsüberschuss:    GuV-Posten Nr. 5 und 6 
Sonstige betriebliche Erträge:   GuV-Posten Nr. 8 und 20 
Sonstige betriebliche Aufwendungen:  GuV-Posten Nr. 11, 12, 17 und 21 
Aufwand aus Bewertung und Risikovorsorge: GuV-Posten Nr. 13 bis 16 

 
Zur Analyse der Ertragslage wird für interne Zwecke und für den überbetrieblichen Vergleich 
der bundeseinheitliche Betriebsvergleich der Sparkassenorganisation eingesetzt, in dem eine 
detaillierte Aufspaltung und Analyse des Ergebnisses der Sparkasse in Relation zur durch-
schnittlichen Bilanzsumme erfolgt. Zur Ermittlung eines Betriebsergebnisses vor Bewertung 
werden die Erträge und Aufwendungen um periodenfremde und außergewöhnliche Posten 
bereinigt, die in der internen Darstellung dem neutralen Ergebnis zugerechnet werden. Nach 
Berücksichtigung des Bewertungsergebnisses ergibt sich das Betriebsergebnis nach Bewer-
tung. Unter Berücksichtigung des neutralen Ergebnisses und der Steuern verbleibt der Jahre-
süberschuss. 
 
Das Betriebsergebnis vor Bewertung auf Basis von Betriebsvergleichswerten beträgt 0,61 % 
(Vorjahr 0,81 %) der durchschnittlichen Bilanzsumme des Jahres 2020. Der im Vorjahreslage-
bericht prognostizierte Wert von 0,67 % wurde damit unterschritten. 
 
Die Eigenkapitalrentabilität vor Steuern (bezogen auf das offen ausgewiesene Kapital zum 
Jahresbeginn) lag mit 6,12 % unter dem Vorjahreswert von 12,86 %.  
 
Auch die Cost-Income-Ratio verschlechterte sich von 71,3 % auf 75,5 %. Die im Vorjahr prog-
nostizierte Verschlechterung trat ein. 
 
Im Geschäftsjahr hat sich der Zinsüberschuss aufgrund des weiterhin niedrigen Zinsniveaus 
um 4,1 % auf 6,5 Mio. EUR verringert. 
 



   
   

 
 

14 
 



Der Provisionsüberschuss lag leicht unter dem Niveau der Planung. Er lag insbesondere auf-
grund geringerer Erträge aus der Vermittlung von Versicherungen und Immobilien um 6,6 % 
unter dem Vorjahreswert. 
 
Des Weiteren ist der Personalaufwand entgegen der Prognose leicht gesunken. Die Personal-
aufwendungen verringerten sich um 0,1  Mio. EUR auf 4,7 Mio. EUR. 
 
Die anderen Verwaltungsaufwendungen erhöhten sich um 4,5 % auf 2,3 Mio. EUR. Der Sach-
aufwand ist erwartungsgemäß gestiegen.  
 
Abschreibungen und Wertberichtigungen nach Verrechnung mit Erträgen (Bewertung und Ri-
sikovorsorge) bestanden in Höhe von -0,7 Mio. EUR (Vorjahr 0,5 Mio. EUR). Während sich aus 
dem Kreditgeschäft ein positives Bewertungsergebnis ergab, das über dem Vorjahreswert lag, 
stellte sich das Bewertungsergebnis aus den Wertpapieranlagen aufgrund hoher Kursverluste 
negativ dar und lag deutlich unter dem Vorjahreswert. Gründe hierfür lagen insbesondere an 
der Entwicklung an den Börsen. 
 
Der Sonderposten nach § 340g HGB wurde um 0,5 Mio. EUR aufgestockt.  
 
Für das Geschäftsjahr 2020 war ein um 0,8 Mio. EUR auf 0,5 Mio. EUR rückläufiger Steuerauf-
wand auszuweisen.  
 
Vor dem Hintergrund des intensiven Wettbewerbs, der anhaltenden Niedrigzinsphase und der 
Auswirkungen der Corona-Pandemie ist die Sparkasse mit der Entwicklung der Ertragslage im 
Jahr 2020 zufrieden.  
 
Die Prognosen sind teilweise eingetroffen. Unter den gegebenen wirtschaftlichen Bedingun-
gen beurteilt die Sparkasse die Ertragslage als günstig. 
 
Die gemäß § 26a Absatz 1 Satz 4 KWG offen zu legende Kapitalrendite, berechnet als Quotient 
aus Nettogewinn (Jahresüberschuss) und Bilanzsumme, betrug im Geschäftsjahr 2020 
0,04 %. 
 
2.6. Gesamtaussage zum Geschäftsverlauf und zur Lage 
 
Vor dem Hintergrund der konjunkturellen Rahmenbedingungen und der Auswirkungen der 
Corona-Pandemie bewertet die Sparkasse die Geschäftsentwicklung als zufriedenstellend. Mit 
der Geschäftsentwicklung im abgelaufenen Jahr ist die Sparkasse insgesamt noch zufrieden. 
Mit der Entwicklung des Jahres 2020 konnte die Sparkasse entgegen ihrer Prognose nicht das 
angestrebte Betriebsergebnis vor Bewertung erreichen.  
 
3. Nachtragsbericht 
 
Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Geschäftsjahres zum 31. Dezem-
ber 2020 haben sich nicht ergeben. 
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4. Risikobericht 
4.1.  Risikomanagementsystem 
 
In der Geschäftsstrategie werden die Ziele des Instituts für jede wesentliche Geschäftstätig-
keit sowie die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele dargestellt. Die Risikostrategie umfasst 
die Ziele der Risikosteuerung der wesentlichen Geschäftsaktivitäten sowie die Maßnahmen 
zur Erreichung dieser Ziele. 
 
Die Risikoinventur umfasst die systematische Identifizierung der Risiken sowie die Einschät-
zung der Wesentlichkeit unter Berücksichtigung der mit den Risiken verbundenen Risikokon-
zentrationen. Basis der Risikoinventur bilden die relevanten Risikoarten bzw. -kategorien. 
 
Auf Grundlage der für das Geschäftsjahr 2020 durchgeführten Risikoinventur wurden fol-
gende Risiken als wesentlich eingestuft: 
 

Risikoart Risikokategorie 
Adressenausfallrisiken Kreditrisiko Firmenkunden und  

Privatkunden 
 Emittentenrisiko 
Marktpreisrisiken Zinsen (Zinsänderungsrisiko) 
 Aktienkursrisiko 
Beteiligungsrisiken  
Liquiditätsrisiko Zahlungsunfähigkeit 
Operationelle Risiken  Infrastruktur 

 
Der Ermittlung der periodischen Risikotragfähigkeit liegt ein Going-Concern-Ansatz zu 
Grunde, wonach sichergestellt ist, dass auch bei Verlust des bereitgestellten Risikodeckungs-
potenzials die bankaufsichtlichen Mindestkapitalanforderungen erfüllt werden können. 
 
Am Jahresanfang hat der Vorstand für 2020 ein Gesamtlimit von 7,0 Mio. EUR festgelegt. Zum 
30.06.2020 wurde ein neues Gesamtbanklimit in Höhe von 8,5 Mio. EUR beschlossen und be-
reitgestellt. Die Anpassung wurde auf Grund der Bewegungen auf den Finanzmärkten vorge-
nommen. Die bereit gestellten Limite reichten unterjährig stets aus. 
 
Zur Berechnung des gesamtinstitutsbezogenen Risikos wurde das Konfidenzniveau auf 
95,0 % und ein Risikobetrachtungshorizont für das laufende Jahr i. d. R. bis zum Jahresultimo 
einheitlich festgelegt. Alle wesentlichen Risiken werden auf die entsprechenden Limite ange-
rechnet.  
 
Um die Risikotragfähigkeit über den Bilanzstichtag hinaus sicherzustellen, ist in der periodi-
schen Sicht ab dem dritten Quartal eine Betrachtung bis zum übernächsten Bilanzstichtag 
vorgesehen. Die Risikotragfähigkeit wird vierteljährlich ermittelt. Wesentliche Bestandteile 
des bereitgestellten Risikodeckungspotenzials sind das geplante Betriebsergebnis nach 
Steuern des laufenden Jahres, die Vorsorgereserven nach § 340f HGB und der Fonds für all-
gemeine Bankrisiken nach § 340g HGB. 
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Das auf der Grundlage des bereitgestellten Risikodeckungspotenzials eingerichtete Limit-
system stellt sich zum 31. Dezember 2020 wie folgt dar:  
 

Risikoart Limit Anrechnung 
TEUR TEUR % 

Zinsspannenrisiko 800 -466 0,0 
Bewertungsrisiko – Kredit 3.500 1.746 49,9 
Bewertungsrisiko –  
Wertpapiere 

2.900 963 33,2 

Emittentenrisiko 300 212 70,7 
operationelle Risiken 100 71 71,0 
Beteiligungsrisiko 600 435 72,5 
Sonstige Risiken 200 113 56,5 
Frei verfügbares RTF-Limit 100   

 
Die zuständigen Abteilungen steuern die Risiken im Rahmen der bestehenden organisatori-
schen Regelungen und der Limitvorgaben des Vorstands.  
 
Die der Risikotragfähigkeit zu Grunde liegenden Annahmen sowie die Angemessenheit der Me-
thoden und Verfahren werden jährlich überprüft. 
 
Stresstests werden regelmäßig durchgeführt. Im Rahmen der Stresstests bzw. ergänzender 
Untersuchungen hat die Sparkasse auch mögliche Auswirkungen der Covid-19-Krise auf die 
Risikolage der Sparkasse untersucht. Als Ergebnis dieser Simulationen ist festzuhalten, dass 
auch bei unerwarteten Stresstestannahmen die Risikotragfähigkeit gegeben ist. 
 
Um einen möglichen etwaigen Kapitalbedarf rechtzeitig identifizieren zu können, besteht ein 
zukunftsgerichteter Kapitalplanungsprozess bis zum Jahr 2025. Dabei wurden Annahmen 
über die künftige Ergebnisentwicklung sowie den künftigen Kapitalbedarf getroffen, wie z. B. 
rückläufige Betriebsergebnisse aufgrund einer anhaltenden Niedrigzinsphase. Für den im Rah-
men der Kapitalplanung betrachteten Zeitraum bis zum Jahr 2025 können die Mindestanfor-
derungen an die Eigenmittelausstattung auch bei adversen Entwicklungen eingehalten wer-
den. Nach dem Ergebnis der Kapitalplanung besteht ein ausreichendes internes Kapital (ein-
setzbares Risikodeckungspotenzial), um die Risikotragfähigkeit im Betrachtungszeitraum un-
ter Going-Concern-Aspekten sicherstellen zu können. Danach reduziert sich das für die Risiko-
tragfähigkeit nach MaRisk verbleibende freie periodische Risikodeckungspotenzial. Auf Basis 
des aktuellen Risikoszenarios wäre die Risikotragfähigkeit damit weiterhin noch darstellbar.  
 
Der Sicherung der Funktionsfähigkeit und Wirksamkeit von Steuerungs- und Überwachungs-
systemen dienen die Einrichtung von Funktionstrennungen bei Zuständigkeiten und Arbeits-
prozessen sowie insbesondere die Tätigkeit der Risikocontrolling-Funktion, der Compliance-
Funktion und der Internen Revision. 
 
Das Risikocontrolling, das aufbauorganisatorisch von Bereichen, die Geschäfte initiieren oder  
abschließen, getrennt ist, hat die Funktion, die wesentlichen Risiken zu identifizieren, zu beur-
teilen, zu überwachen und darüber zu berichten. Dem Risikocontrolling obliegt die Methoden-
auswahl, die Überprüfung der Angemessenheit der eingesetzten Methoden und Verfahren, die 
Errichtung und Weiterentwicklung der Risikosteuerungs- und -controllingprozesse. Zusätzlich 
verantwortet das Risikocontrolling die Umsetzung der aufsichtsrechtlichen und gesetzlichen 
Anforderungen, die Erstellung der Risikotragfähigkeitsberechnung und die laufende Überwa-
chung der Einhaltung von Risikolimiten. Es unterstützt den Vorstand in allen risikopolitischen 
Fragen und ist an der Erstellung und Umsetzung der Risikostrategie maßgeblich beteiligt. Die 
für die Überwachung und Steuerung von Risiken zuständige Risikocontrolling-Funktion wird 
im Wesentlichen durch die Mitarbeiter der Abteilung Steuerung wahrgenommen. Die Leitung 
der Risikocontrolling-Funktion obliegt dem stellvertretendem Leiter Steuerung. Unterstellt ist 
er dem Gesamtvorstand. 
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Verfahren zur Aufnahme von Geschäftsaktivitäten in neuen Produkten oder auf neuen Märk-
ten (Neu-Produkt-Prozess) sind festgelegt. Zur Einschätzung der Wesentlichkeit geplanter 
Veränderungen in der Aufbau- und Ablauforganisation sowie den IT-Systemen bestehen Defi-
nitionen und Regelungen. 
 
Das Reportingkonzept umfasst die regelmäßige Berichterstattung sowohl zum Gesamtbank-
risiko als auch für einzelne Risikoarten. Die Berichte enthalten neben quantitativen Informati-
onen auch eine qualitative Beurteilung zu wesentlichen Positionen und Risiken. Auf besondere 
Risiken für die Geschäftsentwicklung und dafür geplante Maßnahmen wird gesondert einge-
gangen. 
 
Der Verwaltungsrat wird vierteljährlich über die Risikosituation auf der Grundlage des Gesam-
trisikoberichts informiert. Neben der turnusmäßigen Berichterstattung ist auch geregelt, in 
welchen Fällen eine Ad-hoc-Berichterstattung zu erfolgen hat. 
 
Die Sparkasse setzt zur Steuerung der Zinsänderungsrisiken derivative Finanzinstrumente 
(Swapgeschäfte) ein. Sie wurden in die verlustfreie Bewertung des Bankbuches einbezogen. 
Darüber hinaus wurde eine Bewertungseinheit gemäß § 254 HGB als Micro-Hedge zur Absiche-
rung des Zinsrisikos gebildet. 
 
4.2. Strukturelle Darstellung der wesentlichen Risiken 
4.2.1. Adressenausfallrisiken 
 
Unter dem Adressenausfallrisiko wird eine negative Abweichung vom Erwartungswert einer bi-
lanziellen oder außerbilanziellen Position verstanden, die durch eine Bonitätsverschlechte-
rung einschließlich Ausfall eines Schuldners bedingt ist. 
 
Das Ausfallrisiko umfasst die Gefahr einer negativen Abweichung vom Erwartungswert, welche 
aus einem drohenden bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines Schuldners erfolgt. 
 
Das Migrationsrisiko bezeichnet die Gefahr einer negativen Abweichung vom Erwartungswert, 
da aufgrund der Bonitätseinstufung ein höherer Spread gegenüber der risikolosen Kurve be-
rücksichtigt werden muss. 
 
Das Länderrisiko setzt sich zusammen aus dem bonitätsinduzierten Länderrisiko und dem Län-
dertransferrisiko. Das bonitätsinduzierte Länderrisiko im Sinne eines Ausfalls oder einer Boni-
tätsveränderung eines Schuldners ist Teil des Adressenrisikos im Kunden- und Eigengeschäft. 
Der Schuldner kann ein ausländischer öffentlicher Haushalt oder ein Schuldner sein, der nicht 
selbst ein öffentlicher Haushalt ist, aber seinen Sitz im Ausland und somit in einem anderen 
Rechtsraum hat. 
 
4.2.1.1. Adressenausfallrisiken im Kundengeschäft 
 
Die Steuerung der Adressenausfallrisiken des Kundengeschäfts erfolgt entsprechend der 
festgelegten Strategie unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der 
Bonitäten, der Branchen, der gestellten Sicherheiten sowie des Risikos der Engagements. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
 
- Trennung zwischen Markt (1. Votum) und Marktfolge (2. Votum) bis in die Geschäftsver-

teilung des Vorstands 
- regelmäßige Bonitätsbeurteilung und Beurteilung der Kapitaldiensttragfähigkeit auf Ba-

sis aktueller Unterlagen 
- Einsatz standardisierter Risikoklassifizierungsverfahren (Rating- und Scoringverfahren) 

in Kombination mit bonitätsabhängiger Preisgestaltung und bonitätsabhängigen Kom-
petenzen 

- interne, bonitätsabhängige Richtwerte für Kreditobergrenzen, die unterhalb der Groß-
kreditgrenzen des KWG liegen, dienen der Vermeidung von Risikokonzentrationen im 
Kundenkreditportfolio. Einzelfälle, die diese Obergrenze überschreiten, unterliegen ei-
ner verstärkten Beobachtung 

- regelmäßige Überprüfung von Sicherheiten 
- Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfahrens, das gewährleistet, dass bei Auftreten von 

signifikanten Bonitätsverschlechterungen frühzeitig risikobegrenzende Maßnahmen 
eingeleitet werden können 

- festgelegte Verfahren zur Überleitung von Kreditengagements in die Intensivbetreuung 
oder Sanierungsbetreuung 

- Berechnung der Adressenausfallrisiken für die Risikotragfähigkeit mit dem Kreditrisi-
komodell „Credit Portfolio View-Light“  

- Kreditportfolioüberwachung auf Gesamthausebene mittels regelmäßigem Reporting 
 
Zum 31. Dezember 2020 wurden etwa 34,0 % der zum Jahresende ausgelegten Kreditmittel 
an Unternehmen und wirtschaftlich selbstständige Privatpersonen vergeben, 39,9 % an wirt-
schaftlich unselbstständige und sonstige Privatpersonen.  
 
Die regionale Wirtschaftsstruktur spiegelt sich auch im Kreditgeschäft der Sparkasse wider. Mit 
7,9 % haben die Ausleihungen an Versicherungsunternehmen einen höheren Anteil. Darüber 
hinaus entfallen 5,8 % auf den Bereich Grundstücks-/ Wohnungswesen und 3,1 % auf das Bau-
gewerbe. 
 
Die Größenklassenstruktur zeigt insgesamt eine breite Streuung des Ausleihgeschäfts. 26,9 % 
des Gesamtkreditvolumens einschließlich Wertpapiere im Sinne des § 19 Abs. 1 KWG entfallen 
auf Kreditengagements mit einem Kreditvolumen von mehr als 5 Mio. EUR. 8,5 % des Gesamt-
kreditvolumens einschließlich Wertpapiere im Sinne des § 19 Abs. 1 KWG entfallen auf Kredi-
tengagements mit einem Kreditvolumen zwischen 2,5 und 5 Mio. EUR und 25,0 % des Gesamt-
kreditvolumens auf Engagements mit einem Volumen zwischen 0,5 und 2,5 Mio. EUR. Die üb-
rigen 39,6 % verteilen sich auf die Engagements in der Größenklasse unter 0,5 Mio. EUR. 
 
Die Risikostrategie ist ausgerichtet auf Kreditnehmer mit guten Bonitäten bzw. geringeren 
Ausfallwahrscheinlichkeiten. Dies wird durch die Neugeschäftsplanung unterstützt. Zum 
31. Dezember 2020 ergibt sich im Kundengeschäft folgende Ratingklassenstruktur: 
 
Ratingklasse TEUR in % des Gesamtvolumens 

1 bis 9 380.956 88,0 

10 bis 15 22.236 5,1 

16 bis 18 2.506 0,6 

Ohne Rating 27.016 6,3 
 
Das Länderrisiko, das sich aus unsicheren politischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhält-
nissen eines anderen Landes ergeben kann, ist für die Sparkasse von untergeordneter Bedeu-
tung. Das an Kreditnehmer mit Sitz im Ausland ausgelegte Kreditvolumen einschließlich Wert-
papiere betrug am 31. Dezember 2020 3,1 % des Gesamtkreditvolumens im Sinne des § 19 
Abs. 1 KWG. 
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Konzentrationen bestehen im Kreditportfolio in folgenden Bereichen: Risikokonzentration 
aufgrund der regionalen Begrenzung des Geschäftsgebietes. Konzentration im Bereich der re-
gionalen, grundpfandrechtlichen Sicherheiten. 
 
Insgesamt ist die Sparkasse der Auffassung, dass ihr Kreditportfolio sowohl nach Branchen 
und Größenklassen als auch nach Ratinggruppen angemessen diversifiziert ist.  
 
Risikovorsorgemaßnahmen sind für alle Engagements vorgesehen, bei denen nach umfassen-
der Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Kreditnehmer davon ausgegangen werden 
kann, dass es voraussichtlich nicht mehr möglich sein wird, alle fälligen Zins- und Tilgungs-
zahlungen gemäß den vertraglich vereinbarten Kreditbedingungen zu vereinnahmen. Bei der 
Bemessung der Risikovorsorgemaßnahmen werden die voraussichtlichen Realisationswerte 
der gestellten Sicherheiten berücksichtigt. Für latente Risiken im Forderungsbestand hat die 
Sparkasse Pauschalwertberichtigungen gebildet. Im Rahmen der dazu notwendigen Zukunfts-
betrachtung hat die Sparkasse das aktuelle gesamtwirtschaftliche Umfeld, die Situation einzel-
ner Branchen sowie Einschätzungen zur Entwicklung der Covid-19-Krise ebenso wie staatliche 
Stabilisierungsmaßnahmen berücksichtigt. Sofern unter diesen Rahmenbedingungen und An-
nahmen keine nachhaltige Schuldendienstfähigkeit von Kreditnehmern zu erwarten ist, hat die 
Sparkasse eine Einzelwertberichtigung gebildet. Die der aktuellen Covid-19-Krise immanenten 
Schätzungsunsicherheiten und Ermessensspielräume hat die Sparkasse im Sinne der kaufmän-
nischen Vorsicht berücksichtigt bzw. ausgeübt. 
 
Der Vorstand wird vierteljährlich über die Entwicklung der Strukturmerkmale des Kreditport-
folios, die Einhaltung der Limite und die Entwicklung der notwendigen Vorsorgemaßnahmen 
für Einzelrisiken schriftlich unterrichtet. Eine ad-hoc-Berichterstattung ergänzt bei Bedarf das 
standardisierte Verfahren. Im Zusammenhang mit der durch die Covid-19-Krise ausgelösten 
konjunkturellen Krise hat die Sparkasse im Geschäftsjahr 2020 diese Untersuchungen inten-
siviert. Dabei hat die Sparkasse ihre Untersuchungen insbesondere darauf ausgerichtet, Kre-
ditnehmer zu identifizieren, die in besonders betroffenen Branchen tätig sind bzw. aus ande-
ren Gründen stark von der aktuellen Krise betroffen sind bzw. sein könnten. Die Beurteilung 
der Lage dieser Kreditnehmer erfolgte in einem krisenangepassten, qualitativen Verfahren 
und in engem persönlichen Kontakt mit den Kunden. Bei der Ausgestaltung des Verfahrens 
hat die Sparkasse berücksichtigt, dass aufgrund der Dynamik der Krise und der staatlichen 
Stabilisierungsmaßnahmen die ansonsten etablierten und geeigneten Risikofrüherken-
nungskriterien, wie z. B. Negativmerkmale aus Jahresabschlussunterlagen und rückläufige 
Umsatztätigkeit, nur eingeschränkt aussagefähig sind.  
 
Entwicklung der Risikovorsorge: 
 

Art der  
Risikovorsorge 

Anfangsbestand  
per 01.01.2020 

Zuführung 
Auflö-
sung 

Verbrauch 
Endbestand  

per 31.12.2020 

  TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR 

Einzelwert-     
berichtigungen 605 29 101 26 507 

Pauschalwert-
berichtigungen 796 --- 83 --- 713 

Gesamt 1.401 29 184 26 1.220 
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4.2.1.2. Adressenausfallrisiken im Eigengeschäft  
 
Die Adressenausfallrisiken im Eigengeschäft umfassen die Gefahr einer negativen Abweichung 
vom Erwartungswert, welche einerseits aus einem drohenden bzw. vorliegenden Zahlungsaus-
fall eines Emittenten oder eines Kontrahenten (Ausfallrisiko) resultiert, andererseits aus der 
Gefahr entsteht, dass sich im Zeitablauf die Bonitätseinstufung (Ratingklasse) des Schuldners 
innerhalb der Ratingklassen 1 bis 16 (gemäß Sparkassenlogik) ändert und damit ein                  
möglicherweise höherer Spread gegenüber der risikolosen Zinskurve berücksichtigt werden 
muss (Migrationsrisiko). Dabei unterteilt sich das Kontrahentenrisiko in ein Wiedereinde-
ckungsrisiko und ein Erfüllungsrisiko. Zudem gibt es im Eigengeschäft das Risiko, dass die tat-
sächlichen Restwerte der Emissionen bei Ausfall von den prognostizierten Werten abweichen. 
Ferner beinhalten Aktien eine Adressenrisikokomponente. Diese besteht in der Gefahr einer 
negativen Wertveränderung aufgrund von Bonitätsverschlechterung oder Ausfall des                     
Aktienemittenten. 
 
Die Steuerung der Adressenausfallrisiken des Eigengeschäfts erfolgt entsprechend der festge-
legten Strategie unter besonderer Berücksichtigung der Größenklassenstruktur, der Bonitä-
ten, der Branchen sowie des Risikos der Engagements. 
 
Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
 
- Festlegung von Limiten je Partner (Emittenten- und Kontrahentenlimite) 
- Regelmäßige Bonitätsbeurteilung der Vertragspartner anhand von externen Ratingein-

stufungen sowie eigenen Analysen 
- Berechnung des Adressenausfallrisikos für die Risikotragfähigkeit mit dem GuV-Kreditri-

sikomodell  
 
Die Eigengeschäfte umfassen zum Bilanzstichtag ein Volumen von 73,8 Mio. EUR. Wesentliche 
Positionen sind dabei die Schuldverschreibungen und Anleihen (50,3 Mio. EUR) und sonstige 
Investmentfonds (22,9 Mio. EUR). 
 
Die direkt durch die Sparkasse gehaltenen Wertpapiere verfügen, bis auf eine Aktie (Rating BB- 
mit einem Bestand in Höhe von 0,3 Mio. EUR), ausnahmslos über ein Rating im Bereich des 
Investmentgrades von mindestens BBB-. Für fünf Immobilienfonds mit einem Bestand in Höhe 
15,9 Mio. EUR liegt aktuell kein Rating vor.
 
4.2.2. Marktpreisrisiken 
 
Das Marktpreisrisiko wird definiert als Gefahr einer negativen Abweichung vom Erwartungs-
wert einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position, welche sich aus der Veränderung von 
Risikofaktoren ergibt. 
 
Die Entwicklung der Marktpreisrisiken war im Jahr 2020 geprägt von den außergewöhnlich 
starken Marktbewegungen (hauptsächlich auf den Aktienmärkten im ersten und zweiten 
Quartal 2020) vor dem Hintergrund der Covid-19-Krise. In der zweiten Jahreshälfte haben sich 
die Marktbewegungen im Vergleich zu den Vorquartalen wieder beruhigt.  
 
Die Steuerung der Marktpreisrisiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie unter 
besonderer Berücksichtigung der festgelegten Limite und der vereinbarten Anlagerichtlinien 
für Spezialfonds. Der Anlageausschuss hat die Aufgabe, den Vorstand bei der Umsetzung der 
Strategie zu unterstützen. 
 
4.2.2.1. Marktpreisrisiken aus Zinsen (Zinsänderungsrisiken) 
 
Das Zinsänderungsrisiko wird definiert als die Gefahr einer negativen Abweichung vom Erwar-
tungswert einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position, welche sich aus der Veränderung 
der risikolosen Zinskurve ergibt. Ferner ist die Gefahr einer unerwarteten Rückstellungsbil-
dung bzw. -erhöhung im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs gemäß 
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IDW RS BFA 3 n. F. zu berücksichtigen. Im Sinne dieser Definition werden alle zinstragenden 
Positionen des Anlagebuchs betrachtet. Ebenso Teil des Zinsänderungsrisikos ist das Risiko, 
dass der geplante Zinskonditions- bzw. Strukturbeitrag unterschritten wird. 
 
Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
 
- Periodische Ermittlung, Überwachung und Steuerung der Zinsänderungsrisiken des An-

lagebuchs mittels der IT-Anwendung Integrierte Zinsbuchsteuerung Plus mittels Simula-
tionsverfahren auf Basis des Risikoszenarios +100 BP (Haltedauer 12 Monate, Konfidenz-
niveau 95,0 %). Das Ergebnis wird auf das Risikotragfähigkeitslimit angerechnet. 

- Betrachtung des laufenden Geschäftsjahres und der vier Folgejahre bei der Bestimmung 
der Auswirkungen auf das handelsrechtliche Ergebnis 

- Ermittlung des Verlustrisikos (Value-at-Risk) für den aus den Gesamtzahlungsströmen 
errechneten Barwert auf Basis der historischen Simulation der Marktzinsänderungen. Die 
negative Abweichung der Performance innerhalb der nächsten 90 Tage (Haltedauer) von 
diesem statistisch erwarteten Wert wird mit einem Konfidenzniveau von 99,0 % berech-
net 

- Aufbereitung der Cashflows für die Berechnung von wertorientierten Kennzahlen zu Ri-
siko und Ertrag sowie des Zinsrisikokoeffizienten gemäß § 25a Abs. 2 KWG und BaFin-
Rundschreiben 6/2019 vom 6. August 2019 

- Regelmäßige Überprüfung, ob bei Eintritt des unterstellten Risikoszenarios eine Rück-
stellung gemäß IDW RS BFA 3 n. F. zu bilden wäre 

 
Im Rahmen der Gesamtbanksteuerung wurden zur Steuerung von Zinsänderungsrisiken deri-
vative Finanzinstrumente in Form von Zinsswaps in bedeutendem Umfang eingesetzt (vgl. An-
gaben im Anhang zum Jahresabschluss).  
 
Auf Basis des Rundschreibens 6/2019 (BA) der BaFin vom 6. August 2019 (Zinsänderungsrisi-
ken im Anlagebuch) hat die Sparkasse zum Stichtag 31. Dezember 2020 die barwertige Auswir-
kung einer Ad-hoc-Parallelverschiebung der Zinsstrukturkurve um + bzw. - 200 Basispunkte 
errechnet. 
 

Währung 

Zinsänderungsrisiken 
Zinschock 

(+200 / -200 BP) 
Vermögensrück-

gang 
Vermögenszu-
wachs 

TEUR 5.197,1 888,6 

 
Konzentrationen bestehen bei den Zinsänderungsrisiken in folgendem Bereich:  
Hoher Anteil variabel verzinslicher Passiva in der Bilanz der Sparkasse. 
 
4.2.2.2. Marktpreisrisiken aus Spreads 
 
Das Spreadrisiko wird allgemein definiert als die Gefahr einer negativen Abweichung vom Er-
wartungswert einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position, welche sich aus der Verände-
rung von Spreads bei gleichbleibendem Rating ergibt. Dabei wird unter einem Spread der Auf-
schlag auf eine risikolose Zinskurve verstanden. Der Spread ist unabhängig von der zu Grunde 
liegenden Zinskurve zu sehen, d. h. ein Spread in einer anderen Währung wird analog einem 
Spread in Euro behandelt. 
 
Im Sinne dieser Definition ist also eine Spread-Ausweitung, die sich durch eine Migration 
ergibt, dem Adressenausfallrisiko zuzuordnen. Implizit enthalten im Spread ist auch eine Li-
quiditätskomponente. 
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4.2.2.3. Aktienkursrisiken 
 
Das Marktpreisrisiko aus Aktien wird definiert als die Gefahr einer negativen Abweichung vom 
Erwartungswert einer bilanziellen oder außerbilanziellen Position, welche sich aus der Verän-
derung von Aktienkursen ergibt. Neben dem Marktpreisrisiko beinhalten Aktien auch eine Ad-
ressenrisikokomponente. 
 
Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
 
- Regelmäßige Ermittlung der Marktpreisrisiken aus Aktien über Pauschalabschläge in-

nerhalb einer Szenarioanalyse  
- Anrechnung der ermittelten Risiken auf die bestehenden Risikolimite 
 
4.2.3. Beteiligungsrisiken 
 
Das Risiko aus einer Beteiligung (Beteiligungsrisiko) umfasst die Gefahr einer negativen Ab-
weichung vom Erwartungswert einer Beteiligung. Diese negative Abweichung setzt sich zu-
sammen aus den Wertänderungen einer Beteiligung an sich sowie der negativen Abweichung 
zum erwarteten Ertrag (Ausschüttung).  
 
Je nach Beteiligungsart unterscheidet man nach dem Risiko aus strategischen Beteiligungen, 
Funktionsbeteiligungen und Kapitalbeteiligungen. 
 
Die Steuerung der Beteiligungsrisiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie. Der 
Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
 
- Rückgriff auf das Beteiligungscontrolling des Sparkassenverbands SVWL für die Ver-

bundbeteiligungen 
- Ermittlung des Beteiligungsrisikos anhand kritisch gewürdigter Expertenschätzungen 
- Regelmäßige Auswertung und Beurteilung der Jahresabschlüsse der Beteiligungsun-

ternehmen 
Wertansätze für Beteiligungsinstrumente: 
 

Gruppen von Beteiligungsinstrumenten Buchwert 

Funktionsbeteiligungen 4.392 

 
4.2.4. Liquiditätsrisiken 
 
Das Liquiditätsrisiko setzt sich allgemein aus dem Zahlungsunfähigkeits- und dem Refinanzie-
rungsrisiko zusammen. Das Liquiditätsrisiko umfasst in beiden nachfolgend definierten Be-
standteilen auch das Marktliquiditätsrisiko. Dieses ist das Risiko, dass aufgrund von Marktstö-
rungen oder unzulänglicher Markttiefe Finanztitel an den Finanzmärkten nicht zu einem be-
stimmten Zeitpunkt und/oder nicht zu fairen Preisen gehandelt werden können.  
 
Das Zahlungsunfähigkeitsrisiko stellt die Gefahr dar, Zahlungsverpflichtungen nicht in voller 
Höhe oder nicht fristgerecht nachzukommen. 
 
Das Refinanzierungsrisiko ist definiert als die Gefahr einer negativen Abweichung vom Erwar-
tungswert der Refinanzierungskosten. Dabei sind sowohl negative Effekte aus veränderten 
Marktliquiditätsspreads als auch aus einer adversen Entwicklung des eigenen Credit-Spreads 
maßgeblich. Zum anderen beschreibt es die Gefahr, dass negative Konsequenzen in Form hö-
herer Refinanzierungskosten durch ein Abweichen von der erwarteten Refinanzierungsstruk-
tur eintreten. 
 
Die Steuerung der Liquiditätsrisiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
 
- Regelmäßige Ermittlung und Überwachung der Liquiditätsdeckungsquote gemäß  

Art. 412 CRR i. V. m. der deIVO 2015/61 
- Regelmäßige Ermittlung der Survival Period und Festlegung einer Risikotoleranz 
- Diversifikation der Vermögens- und Kapitalstruktur 
- Regelmäßige Erstellung von Liquiditätsübersichten auf Basis einer hausinternen Liqui-

ditätsplanung, in der die erwarteten Mittelzuflüsse den erwarteten Mittelabflüssen ge-
genübergestellt werden 

- Tägliche Disposition der laufenden Konten 
- Liquiditätsverbund mit Verbundpartnern der Sparkassenorganisation 
- Definition eines sich abzeichnenden Liquiditätsengpasses sowie eines Notfallplans 
- Erstellung einer Refinanzierungsplanung 
 
Die Survival Period der Sparkasse beträgt zum Bilanzstichtag 60 Monate. 
 
Die Liquiditätsdeckungsquote gemäß Art. 412 CRR beträgt zum 31. Dezember 2020 243,8 %; 
sie lag im Jahr 2020 zwischen 185,9 % und 273,7 %. 
 
Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im Geschäftsjahr jederzeit gegeben. 
 
4.2.5. Operationelle Risiken 
 
Unter operationellen Risiken versteht die Sparkasse die Gefahr von Schäden, die in Folge der 
Unangemessenheit oder des Versagens von internen Verfahren, Mitarbeitern, der internen 
Infrastruktur oder in Folge externer Einflüsse eintreten können.  
 
Die Steuerung der operationellen Risiken erfolgt entsprechend der festgelegten Strategie. 
 
Der Risikomanagementprozess umfasst folgende wesentliche Elemente: 
 
- Jährliche Schätzung von operationellen Risiken auf Basis der szenariobezogenen Schät-

zung von risikorelevanten Verlustpotenzialen aus der IT-Anwendung fokussierte Risiko-
landkarte 

- Regelmäßiger Einsatz einer Schadensfalldatenbank zur Sammlung und Analyse einge-
tretener Schadensfälle 

- Erstellung von Notfallplänen, insbesondere im Bereich der IT 
 
Konzentrationen bestehen bei den operationellen Risiken in folgenden Bereichen:  
Aufgrund der ausschließlichen Nutzung von IT-Anwendungen des Sparkassenverbunds bzw. 
der S-Rating und Risikosysteme GmbH bestehen hohe Abhängigkeiten im Falle eines Ausfalls 
der IT. 
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4.3. Gesamtbeurteilung der Risikolage 
 
Die Sparkasse verfügt insgesamt über ein dem Umfang der Geschäftstätigkeit entsprechendes 
System zur Steuerung, Überwachung und Kontrolle der vorhandenen Risiken gemäß 
§ 25a KWG. Durch das Risikomanagement und -controlling der Sparkasse können frühzeitig die 
wesentlichen Risiken identifiziert und gesteuert sowie Informationen an die zuständigen Ent-
scheidungsträger weitergeleitet werden. 
 
In 2020 bewegten sich die Risiken innerhalb des vom Vorstand vorgegebenen Limitsystems. 
Das Gesamtbanklimit war am Bilanzstichtag mit 36,2 % ausgelastet. Demnach war und ist die 
Risikotragfähigkeit in der periodenorientierten Sicht derzeit gegeben. Die durchgeführten 
Stresstests zeigen, dass auch außergewöhnliche Ereignisse durch das vorhandene Risiko-         
deckungspotenzial abgedeckt werden können. 
 
Auf Basis der durchgeführten Kapitalplanung vom 31. Dezember 2020 ist bei den bestehenden 
Eigenmittelanforderungen bis zum Ende des Planungshorizonts keine Einschränkung der                  
Risikotragfähigkeit zu erwarten. 
 
Bestandsgefährdende oder entwicklungsbeeinträchtigende Risiken sind nicht erkennbar. Risi-
ken der künftigen Entwicklung bestehen im Hinblick auf die Auswirkungen der Ausbreitung der 
Covid-19-Krise, die durch die Regulatorik und die anhaltende Niedrigzinsphase belastete, wei-
ter rückläufige Ertragslage sowie einer nur begrenzt ausbaufähigen Risikotragfähigkeit, die 
durch hohe Adressenausfallrisiken, Zinsänderungs- und sonstigen Marktpreisrisiken belastet 
ist. Im Hinblick auf die tendenziell weiter steigenden Eigenkapitalanforderungen und die 
durchgeführte Kapitalplanung ist mittelfristig mit einer deutlichen Einengung der Risikotrag-
fähigkeit zu rechnen. 
 
Die Auswirkungen der Covid-19-Krise hat die Sparkasse im Einklang mit ihrem internen Repor-
ting bei der Darstellung der Risiken berücksichtigt. 
 
Die Sparkasse nimmt am Risikomonitoring des Verbands teil. Die Erhebung erfolgt dreimal 
jährlich. Dabei werden die wichtigsten Risikomesszahlen auf Verbandsebene ausgewertet und 
die Entwicklungen beobachtet. Jede Sparkasse wird insgesamt bewertet und einer von vier 
Monitoringstufen zugeordnet. Auf der Grundlage der Meldungen zum Risikomonitoring des 
Jahres 2020 wurde die Sparkasse mit Ausnahme des Stichtags 31. März 2020 (zweitbeste) der 
besten Bewertungsstufe zugeordnet. 
 
Insgesamt beurteilt die Sparkasse ihre Risikolage unter Würdigung und Abschirmung aller Ri-
siken als ausgewogen. 
 
5. Chancen- und Prognosebericht  
5.1. Chancenbericht 
 
Chancen will die Sparkasse nutzen, indem sie neben der Filialpräsenz in der Fläche und der 
flächendeckend angebotenen SB-Technik das Multikanalbanking, Internetbanking-Angebote 
und digitale Vertriebskanäle weiter ausbaut. 
 
Darüber hinaus sieht die Sparkasse durch eine weitere Intensivierung der Arbeitsteilung mit 
ihren Verbundpartnern in der Sparkassenorganisation die Möglichkeit, dem Wettbewerbs- und 
Rentabilitätsdruck zu begegnen. 
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5.2. Prognosebericht 
5.2.1. Rahmenbedingungen 
 
Die meisten Prognosen gehen derzeit von einer starken Erholung der Wirtschaftsaktivität im 
Jahr 2021 aus. So rechnet der Internationale Währungsfonds (IWF) mit einer Zunahme der 
Weltproduktion um 5,5 % und einem Anstieg des Welthandels um 8,1 % im Jahr 2021. Die 
großen deutschen Wirtschaftsforschungsinstitute erwarten in ihren zum Jahreswechsel ver-
öffentlichten Prognosen eine Zunahme des Bruttoinlandsprodukts (BIP) im Jahr 2021 um 
3,1 % bis 5,3 %. Dabei ist zu beachten, dass die Prognosen die Verschärfung der Maßnahmen 
zum Infektionsschutz ab Mitte Dezember 2020 sowie die zunehmende Verbreitung von Muta-
tionen des Coronavirus nur zum Teil berücksichtigen konnten. Seit Jahresbeginn zeigten sich 
die Auswirkungen des erneuten Lockdown in den Rückgängen mehrerer Stimmungsindikato-
ren (u. a. ifo, GfK).  
 
Ein Großteil der prognostizierten BIP-Zunahme im Jahr 2021 dürfte auf den privaten Konsum 
entfallen. Da die privaten Haushalte im vergangenen Jahr aufgrund der eingeschränkten Kon-
summöglichkeiten in großem Umfang zusätzliche Ersparnis gebildet haben, stehen erhebli-
che Mittel zur Verfügung, die für einen zusätzlichen bzw. nachgeholten Konsum genutzt wer-
den könnten. Die großen deutschen Wirtschaftsforschungsinstitute prognostizieren einen 
deutlichen Rückgang der außergewöhnlich hohen Sparquote von 16,3 % im Jahr 2020. Die 
überwiegende Mehrzahl der Prognosen bewegt sich dabei in der Spanne von 12,6 % bis 
14,9 %, was im langjährigen Durchschnitt immer noch ein hohes Niveau wäre.  
 
Die Lage auf dem deutschen Arbeitsmarkt wird sich nach Einschätzung der meisten Wirt-
schaftsforscher durch die erneuten Einschränkungen des öffentlichen Lebens im Winter 
2020/2021 nochmals verschlechtern, bleibt aber angesichts der Tiefe des wirtschaftlichen 
Einbruchs robust. Aktuell bewertet auch die Bundesagentur für Arbeit die Lage auf dem Ar-
beitsmarkt als stabil. Sie verzeichnete im Januar 2021 2,9 Millionen Arbeitslose und damit 
193.000 mehr als im Dezember 2020. Viele Belastungen in besonders von den Einschränkun-
gen betroffenen Branchen sind noch nicht abschließend beurteilbar. Erst wenn die verschie-
denen staatlichen Unterstützungen enden, wird sich verlässlich beurteilen lassen, welche Un-
ternehmen die Krise überstehen bzw. welche Betriebe ihre Belegschaft ggf. noch einmal re-
duzieren müssen. 
 
Den Prognosen der Mehrheit der großen Wirtschaftsforschungsinstitute zufolge werden die 
Verbraucherpreise 2021 mit +1,1 % bis +1,6 % und in 2022 mit +1,4 % bis +1,8 % voraus-
sichtlich wieder stärker steigen als im Jahr 2020. In der Eurozone erwartet die EZB einen An-
stieg um 1,0 % in 2021, sowie +1,1 % bzw. +1,4 % in den Folgejahren. 
 
Eine Normalisierung der Geldpolitik, insbesondere eine Anhebung der Leitzinsen, ist vor die-
sem Hintergrund in der aktuellen Situation nicht absehbar. 
 
Die Dauer der Pandemie zerrt an den wirtschaftlichen Kräften der Unternehmen in Nord-West-
falen; das finanzielle Polster wird dünner. Der Aufholprozess dauert länger als erhofft. Nur 
noch 28 % der Unternehmen setzen auf eine konjunkturelle Erholung. 
 
Wann die wirtschaftliche Erholung einsetzt und wie stark sie ausfällt, wird maßgeblich vom 
Tempo und dem Erfolg der gestarteten Corona-Impfkampagnen abhängen. Nur wenn sich die 
Infektionszahlen reduzieren und die Pandemie nachhaltig überwunden wird, können die Ein-
schränkungen des öffentlichen Lebens und der Wirtschaftstätigkeit sukzessive und dauerhaft 
aufgehoben werden. Erst dann ist die notwendige Sicherheit als Voraussetzung für einen an-
haltenden Aufschwung vorhanden. Bis dahin bleiben alle Einschätzungen der wirtschaftlichen 
Entwicklung und Erholung mit hohen Prognoserisiken behaftet. 
 
Für die Bankenbranche folgt daraus, dass sie auch weiterhin in einem anhaltenden Niedrig- 
und Negativzinsumfeld agieren muss. Für das stark zinsabhängige Geschäftsmodell der Spar-
kasse bedeutet dies, dass die im Abschnitt „Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen im 
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Jahr 2020“ bzw. „Branchenumfeld und rechtliche Rahmenbedingungen“ dargestellten Ent-
wicklungen der Zins- und Provisionserträge sowie der Verwaltungsaufwendungen voraus-
sichtlich auch das Geschäftsjahr 2021 prägen werden. Das Betriebsergebnis vor Bewertungs-
maßnahmen wird sich daher voraussichtlich trotz aller Bemühungen zur Steigerung von Er-
trägen und zur Kosteneinsparung weiter abschwächen. Eine Einschätzung zur Entwicklung 
der Risikovorsorge im Kreditgeschäft unterliegt den gleichen Unsicherheiten wie die Prog-
nose zur Wirtschaftsentwicklung. Mit einem Anstieg der Risikovorsorge muss angesichts der 
gesamtwirtschaftlichen Situation gerechnet werden; der Umfang dürfte maßgeblich von 
Tempo und Stärke der wirtschaftlichen Erholung beeinflusst werden. 
 
Die nachfolgenden Einschätzungen haben Prognosecharakter. Sie stellen die Einschätzungen 
der Sparkasse der wahrscheinlichsten künftigen Entwicklung auf Basis der der Sparkasse zum 
Zeitpunkt der Erstellung des Lageberichts zur Verfügung stehenden Informationen dar. Da 
Prognosen mit Unsicherheit behaftet sind bzw. sich durch die Veränderungen der zugrunde-
liegenden Annahmen als unzutreffend erweisen können, ist es möglich, dass die tatsächlichen 
künftigen Ergebnisse gegebenenfalls deutlich von den zum Zeitpunkt der Erstellung des La-
geberichts getroffenen Erwartungen über die voraussichtlichen Entwicklungen abweichen. 
 
Der Prognosezeitraum umfasst das auf den Bilanzstichtag folgende Geschäftsjahr. 
 
Als Risiken im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder Ereignisse ge-
sehen, die zu einer für die Sparkasse negativen Prognose- bzw. Zielabweichung führen können. 
 
Als Chancen im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder Ereignisse 
gesehen, die zu einer für die Sparkasse positiven Prognose- bzw. Zielabweichung führen kön-
nen. 
 
Die Auswirkungen der Covid-19-Krise hat die Sparkasse im Einklang mit ihrem internen Repor-
ting bei der Ermittlung der Prognosen für das Geschäftsjahr 2021 berücksichtigt. 
 
5.2.2. Geschäftsentwicklung 
 
Abgeleitet aus der Bestandsentwicklung des Jahres 2020 rechnet die Sparkasse mit einem wei-
teren moderaten Wachstum für ihr Kundenkreditgeschäft, vorrangig aus dem Darlehensge-
schäft mit ihren Privat- und Firmenkunden aus dem Wohnungsbaukreditgeschäft. 
 
Vor dem Hintergrund der erwarteten konjunkturellen Entwicklung erwartet die Sparkasse für 
2021 ein hohes Wachstum bei den Kundeneinlagen/Kundengeldanlagen (inklusive Wertpapie-
ren). 
 
Bei der Bilanzsumme erwartet die Sparkasse aufgrund der vorgenannten Entwicklungen im 
Kredit- und Einlagengeschäft für das Folgejahr einen moderaten Anstieg. 
 
Im Dienstleistungsgeschäft geht die Sparkasse für 2021 aufgrund der rückläufigen konjunktu-
rellen Voraussetzungen von sich verschlechternden Rahmenbedingungen und dadurch stag-
nierenden Vermittlungen von Versicherungen, Bausparverträgen und Immobilien aus. Der 
Ausbau der Provisionserträge im Wertpapiergeschäft und der steigenden Provisionserträge im 
Bereich des Giroverkehrs sollen ein leicht verbessertes Provisionsergebnis ermöglichen. 
 
5.2.3. Finanzlage 
 
Aufgrund der vorausschauenden Finanzplanung geht die Sparkasse davon aus, dass auch im 
Prognosezeitraum die Zahlungsbereitschaft gewährleistet ist und die bankaufsichtlichen An-
forderungen eingehalten werden können. 
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Für das Jahr 2021 werden Investitionen in den Kundenbereich der Hauptstelle (Fortführung 
aus 2020) durchgeführt. Des Weiteren wird im Jahr 2021 der Neubau und die Neugestaltung 
einer Geschäftsstelle inkl. Schaffung von Wohnungsraum (zur Vermietung) starten. 
 
5.2.4.  Ertrags- und Vermögenslage 
 
Auf Basis von Betriebsvergleichszahlen rechnet die Sparkasse aufgrund der weiterhin flachen 
Zinsstrukturkurve in Verbindung mit dem anhaltend niedrigen Zinsniveau insbesondere auf-
grund von weiter rückläufigen Konditionsbeiträgen aus dem Kundengeschäft und Erträgen 
aus dem Wertpapiereigengeschäft mit einen um 0,3 Mio. EUR verringerten Zinsüberschuss. 
 
Beim Provisionsüberschuss geht die Sparkasse für das nächste Jahr von einem leichten An-
stieg um 0,2 Mio. EUR aus. 
 
Auch aufgrund des stringenten Kostenmanagements der Sparkasse wird der Verwaltungsauf-
wand leicht sinken. Die tendenziell steigenden Personalkosten wird die Sparkasse durch ein 
stringentes Personalmanagement in Grenzen halten.  
 
Insgesamt ergibt sich unter Berücksichtigung der vorgestellten Annahmen für das Jahr 2021 
ein leicht sinkendes Betriebsergebnis vor Bewertung von rund 0,57 % der jahresdurchschnitt-
lichen Bilanzsumme von ca. 387,8 Mio. EUR. 
 
Das Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft ist aufgrund der konjunkturellen Entwicklung nur 
mit großen Unsicherheiten zu prognostizieren. Bei der Risikovorsorge für das Kreditgeschäft 
erwartet die Sparkasse - nach den Auflösungen zu den Risikovorsorgemaßnahmen im Jahr 
2020 - trotz einer weiterhin verstärkt risikoorientierten Kreditgeschäftspolitik insgesamt ein 
leicht negatives Bewertungsergebnis. Die Entwicklung aufgrund der Corona-Krise ist nur 
schwer vorhersehbar. 
 
Aus den eigenen festverzinslichen Wertpapieren sowie den weiteren Eigenanlagen in Immo-
bilien- und Rentenfonds rechnet die Sparkasse wegen der nach wie vor hohen Unsicherheiten 
an den Kapitalmärkten mit einem per Saldo im Gegensatz zum Jahr 2020 nur leicht negativen 
Bewertungsergebnis. Auch hier ist die Entwicklung aufgrund der Corona-Krise nur schwer vor-
hersehbar. 
 
Das sonstige Bewertungsergebnis ist von untergeordneter Bedeutung. Für das sonstige Be-
wertungsergebnis erwartet die Sparkasse aufgrund ihrer Beteiligung eine Belastung in Höhe 
von 0,1 Mio. EUR. Auch künftig können weitere Risiken im Beteiligungsportfolio der Sparkasse 
nicht ausgeschlossen werden. 
 
Bei der CIR erwartet die Sparkasse für 2021 einen leicht höheren Wert im Vergleich zum Jahr 
2020. 
 
Die prognostizierte Entwicklung der Ertragslage ermöglicht eine Stärkung der Eigenmittel. 
Die intern festgelegte Mindest-Gesamtkapitalquote in Höhe von 10,5 %, die dem aktuell vor-
geschriebenen Mindestwert nach der CRR von 8,0 % zuzüglich des Kapitalerhaltungspuffers 
entspricht, wird mit einem Wert von zurzeit 14,62 % deutlich überschritten. 
 
Insgesamt rechnet die Sparkasse aber mit einer leicht sinkenden Gesamtkapitalquote. 
 
Insbesondere bei einer konjunkturellen Abschwächung könnten sich gleichwohl weitere Belas-
tungen für die künftige Ergebnis- und Kapitalentwicklung ergeben. 
 
Des Weiteren können sich aufgrund regulatorischer Verschärfungen für die Finanzwirtschaft 
(Vereinheitlichung der Einlagensicherung, Basel III-Regelungen, Meldewesen) weitere Belas-
tungen ergeben, die sich auf die Ergebnis- und Kapitalentwicklung der Sparkasse negativ aus-
wirken können. 
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5.3. Gesamtaussage 
 
Die Prognose für das Geschäftsjahr 2021 lässt insgesamt erkennen, dass das hinsichtlich 
Wettbewerbssituation und Zinslage schwieriger werdende Umfeld auch an der Sparkasse 
nicht spurlos vorübergeht.  
 
Bei der prognostizierten Entwicklung der Ertragslage sollte eine weitere Stärkung der Eigen-
mittel gesichert sein.  
 
Die Perspektiven für das Geschäftsjahr 2021 beurteilt die Sparkasse in Bezug auf die aufge-
zeigten Rahmenbedingungen unter Berücksichtigung der von ihr erwarteten Entwicklung der 
Rahmenbedingungen und der bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren zusammen-
gefasst als noch günstig. 
 
Aufgrund der vorausschauenden Finanzplanung geht die Sparkasse daher davon aus, dass 
auch im Prognosezeitraum die Risikotragfähigkeit und die Einhaltung aller bankaufsichts-
rechtlichen Kennziffern durchgängig gewährleistet sind. 
 
Die Auswirkungen der Covid-19-Krise können die Chancen und Risiken der künftigen Entwick-
lung hinsichtlich des Eintreffens der für die bedeutsamsten Leistungsindikatoren getroffenen 
Prognosen, ggf. über das bereits in dem internen Reporting der Sparkasse enthaltene Ausmaß 
hinaus negativ beeinflussen. 


